
Nro. 4 . 

Botani fche Z e i t u n g . 
Regensburg, Freitags, am 19. Febr. 18^2. 

I . R e c e n f i o n e n . 

Befchlufs der in der vorigen Nro. abgebrochenen 

Recenßon der ökonomifch- tecbnijcben ihr4 

der Wetterau etc. 

* ^ _ J n g e a c n t e t a ^ e r diefer Verfchiedenheiten 

der Arten i n den beiden organifchen Reichen, 

ungeachtet keine A r t von der andern ab­

hängig ift, fondern jede in hoher Selbftftän-

digkeit da fleht, find gleichwohl der Formen 

verhältnifsmäfsig wenig, fie werden daher 

fehr häufig wiederholt, bald an denfelben 

Theilen und zu denfelben Zwecken, bald an 

andern Theilen und in verfchiedenen A n ­

flehten. Sehr willkommen ift dem Naturfor-

fcher der erfte diefer beiden Fälle, um fei­

nem Gedächtnifse bei der übergrofsen A n ­

zahl zu Hülfe zu kommen; er Hellt jene 

Körper, welche an ihren wefentlichen Thei­

len höchft ähnliche Formen haben, zufam-

D 
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m e n , giebt diefer Sammlung einen Namen, 

und hat auf diefe Weife eine Gattung er­

richtet. A n Bildung und Anzahl der Zähne 

kommt der Löwe mit der Katze, dem Tiger, 

dem Jaguar, und Parder überein, obgleich 

ein geübtes Aug noch immer ein Löwen-

und Pardcrgebifs, auch unabhängig von ein­

ander, unterfcheidet ; aber man lieht über 

diefe, wirklich nöthigen, Ungleichheiten weg, 

weil man fonft nur A r t e n , oder zwar Gat­

tungen, aber in einer M e n g e , welche der 

Anzahl der Arten wenig nachgiebt, erhalten, 

und alfo den ganzen Zweck der Gattungs-

bildung verfehlen würde* 

Aus diefem Gefichtspuncte betrach­

tet, mufs demnach die Errichtung neuer Gat­

tungen in gewifse Gränzen eingelchränkt wer- • 

den. Blofs Befriedigung unfers Bedürfnifses 

ift Z w e c k ; die Bildung neuer Gattungen ift 

nur fubje&ivifches Bedürfnifs, und kann fogar 

nicht objeftivifches feyn, weil es in der N a ­

tur keine Gattungen, fondern blofs Arten 

giebt. Diefe A r t e n ftellt der Naturforfcher 

in kleine, leicht überfehbare, Haufen zufam-

m e n , er fchafft fich Gattungen, und kommt 

dadurch feinem Gedächtnifse fehr vortheil-
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haft zü Hülfe. So Hellte er einftens bei 

noch fehr geringer Anzahl der bekannten 

Thiere den Ochfen, den Widder, den Stein­

bock, die Ziege, die Gemfe in eine Gattung 

Zufammen^ nahm die gefpaltenen Hufe, den 

Mangel der Vorderzähne an der obern K i n n ­

lade, und die hohlen bleibenden Hörner als 

Kennzeichen a n , und nannte fie Vieh. Die 

Gattung war gut, weil es nicht fchwer 

hielt5 jede untergcftellte A r t bei einer klei­

nen Anzahl abweichender Kennzeichen, wel­

che unter den allgemeinen nicht begriffen 

waren, zu unterfcheiden. Schraubenförmige 

oder fchneckenförmige Homer bezeichneten 

den Widder, mondende den Stier, aufrechte 

am Ende rückwärts hackenförmige die Gem­

fe, u. f. w. Als aber die Anzahl der bekann­

ten Arten fehr anwuchs, alsdann erft verlor 

diefe Gattung ihren W e r t h , die untergefteil-

ten Arten mufsten in mehrere Gattungen ver­

theilt werden, man mußte dafür theils meh­

rere Kennzeichen auffuchen, theils die vori­

gen fchärfer begränzen, und diefs alles blos 

darum, um die untergestellten Arten mittelst 

Weniger, leicht bemerkbarer, Kennzeichen 

von einander unterfcheiden zu können. 
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J» 

Z w e i Dinge machen daher die Zerthei-

lung einer fchon angeführten Gattung in meh­

rere andere nöthig : i ) wenn eine Gattung zu 

artenreich ißj diefs gefchieht vielfältig in der 

Z o o l o g i e , weniger in der Botanik, in wel­

cher nur hier und da noch eine fehr arten­

reiche Gattung*" liehen bl ieb, z. B. bei den 

Linnäifchen Storchenfcknäbeln und Wolfsmilch' 

arten. In folchen Fällen läfst fich durch 

Beibehaltung der ungetrennten Gattung der 

Zweck ihres Dafeyns nur unvollkommen er­

reichen. 2) Wenn ein erhebliches, deutlich 

unterfcheldend.es Kennzeichen, als Merkmaal der 

begehenden Gattung angegeben ift, aber einer 

untergtfteilten Art fehlt > fo ift z. B. bei Linne 

der wefentliche Characler der Lychnis, in fo 

weit er diefe Pflanze von den übrigen nel-

kenblüthigen Pflanzen ihrer Gaffe und Ab­

theilung unterfcheiden foll, richtig in die Pe-

tala f. limbo fubbifido, und die Capfula $ - lo 

cularis gelegt ; aber dann mufs L y c h n i s 

Vifcaria, welche unzerfchnittene Blumenblät» 

ter hat, und wegen der fünffächerigen K a ­

pfei doch auch kein Agroftemma i f l , eine ei­

gene Gattung bilden. Auch L y c h n i s dio-

ica mufs es: fie hat getheilte Blumenblätter 

(ifl alfo kein Agroftemma'), einen einblättrigen 
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Kelch (ift alfö kein Ceraftium), und eine 

einfächerige Kapfei (ift alfo keine Lyhiis'). 

Aber Prunus, Padus, und Cerafus liehen in ei­

ner gar nicht artenreichen Gattung beifam-

men, und ihre Unterfchied« in den Fru&ifi-

cationstheilen find fo unbeträchtlich von ein­

ander untcrfchieden, dafs diefe Unterfchiede 

weder von dem Stifter des Syftems unter 

den wefentlichcn Kennzeichen bemerkt wor­

den, noch bemerkt zu werden verdienten. 

S o , denkt Recenfent, wäre dann auch 

der Streit gehoben, welcher noch immer 

über die Vervielfältigung der Gattungen un­

ter den Botanisten herrfcht, indem fie die 

einen in Schutz nehmen, die andern ver­

werfen. 

2. A u f f ä t z e . 

Ueber die Zahl der Staubgefäfse ("Stamina^ 

bei Friophorum alpinum L i n n . 

*. Schreiben des Herrn Doü. Hoppe an Herrn 

Sturm in Nürnberg, d. d. Regensburg den 

nten Aua. isou 

( j e f t e r n hatte ich das Vergnügen, den jun­

gen Herrn Prof. Mikanaus Prag, der, wie t 
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Kelch (ift alfö kein Ceraftium), und eine 

einfächerige Kapfei (ift alfo keine Lyhiis'). 

Aber Prunus, Padus, und Cerafus liehen in ei­

ner gar nicht artenreichen Gattung beifam-

men, und ihre Unterfchied« in den Fru&ifi-

cationstheilen find fo unbeträchtlich von ein­

ander untcrfchieden, dafs diefe Unterfchiede 

weder von dem Stifter des Syftems unter 

den wefentlichcn Kennzeichen bemerkt wor­

den, noch bemerkt zu werden verdienten. 

S o , denkt Recenfent, wäre dann auch 

der Streit gehoben, welcher noch immer 

über die Vervielfältigung der Gattungen un­

ter den Botanisten herrfcht, indem fie die 

einen in Schutz nehmen, die andern ver­

werfen. 

2. A u f f ä t z e . 

Ueber die Zahl der Staubgefäfse ("Stamina^ 

bei Friophorum alpinum L i n n . 

*. Schreiben des Herrn Doü. Hoppe an Herrn 

Sturm in Nürnberg, d. d. Regensburg den 

nten Aua. isou 

( j e f t e r n hatte ich das Vergnügen, den jun­

gen Herrn Prof. Mikanaus Prag, der, wie t 
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mir erzählte, auch bei Ihnen gewefen war, 

bei mir zu fehen. Unter mancherlei bota­

nifchen Unterredungen, wozu die Anficht 

meines Herbariums Gelegenheit gab, .kamen 

wir auch auf Eriopborum, wobei mir Herr 

Prof. Mikan versicherte, dafs E r i o p h o r u m 

alpinum nur zwei Staubgefäfse habe. Diefe 

Nachricht war mir ganz neu und wirklich 

auffallend, da ich an der Zeichnung, die 

Sie mir von diefer Pflanze zur Einficht gü-

tigfl zugefchickt hatten, ganz gewiß nicht 

zwei Staubgefäfse bemerkte. Ohne Zweifel 

würden Sie mir auch diefe Neuigkeit gemel­

det haben, wenn Sie folche beobachtet hät­

ten. Ich erinnere mich jetzt freilich nicht 

mehr, ob Sie wirklich drei Staubgefäfse ge­

zeichnet, oder ob Sie diefe Theile bei Ihrer 

Abbildung ganz weggelafsen haben, was ich 

iedoch nicht vermuthe. 

Genug, die Sache fcheint mir merkwürdig, 

und ich unterliefs nicht, mich nach der Ge-

fchichte jener Entdeckung zu erkundigen. H r . 

Prof. Mikan erzählte folgendes: „ H e r r D o d t . 

,,/Voj? in Wien arbeitet bekanntlich an einem 

„ W e r k e über die Gräfer. E r erfuchte mich 

„ u m eine genaue Zeichnung von E r i o p h o -

„ r u m alpinum, und ich habe ihm folche 
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„ überfandt. In diefer Zeichnung habe ich 

„ das Gewächs gänzlich zergliedert, und zwar 

„ f o genau, dafs ich die Staubbeutel vor - und 

„ nach dem Aufplatzen dargestellt habe u. f. w. 

„ B e i diefer genauen Zergliederung habe ich 

„ die Entdeckung gemacht, dafs E r i o p h o r u m 

„alpinum ein Diandrift, fei. 

Ohne Zweifel wird nun Herr D r . Hoft 

jene zergliederte Abbildung bekannt machen, 

und E r i o p h . alpinum als eine planta diandra 

vortei len. Diefe Zergliederung wird von 

der Jhrigen abweichen. W e n n Sie Jhre 

Zeichnung noch nicht aufs Kupfer gebracht 

haben; fo könnte man vielleicht in Betreff 

der Staubgefäfse noch eine Aenderung tref­

fen, wenn nämlich unfere Untersuchungen jene 

Entdeckung beflättigen. Ifl es aber zu die­

fer Aenderung zu fpät ; fo wird man Sie 

gleichwohl keiner Nachläfsigkeit bei der Zer­

gliederung diefer Pflanze befchuldigen kön­

nen ; denn Sie erhielten folche von mir nur 

getrocknet, und zwar fchon im Zuftande des 

Deflorirens. W i r wollen indeffen eine noch­

malige Zergliederung diefer Pflanze vorneh­

men. Z u dem Ende überfchicke ich Jh-

nen hiebei blühende Aehren v o n verfchiede-
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nem Alter. Suchen Sie ein ganzes einzelnes 

Blümchen abzufondern. Vermuthlich dürften 

Ihnen wohl mehrere mit a Staubgefäßen un-

ter die Hände kommen ; allein diefs hake 

ich noch nicht als entfcheidend, weil immer 

der Fal l exiftiren könnte, dafs ein Staubbeutel 

abgefallen fei. Eine vollkommen rein abge­

fundene Blüthe mit drei Staubgefäfsen wür­

de aber als entfcheidend anzufuhen feyn, oder 

doch, wenigstens gewiß darthun, dafs auch 

diefe Pflanze mit 3 Staubgefäßen vorkomme» 

Ich habe mich bereits heute mit diefer 

Zergliederung befchäftigt, und dabei wirklich 

viele Schwierigkeiten gefunden, weil der Pap-

pus feminum fchon bei dem Anfange des Auf-

blühens anwefend ift, und derfelbe mit den 

Staubfäden fo grofse Aehnlichkcit hat. In­

dexen ift meine Untersuchung nicht ganz 

misgeglückt. Ich glaube, einige Blüthen rein 

und vollkommen abgeändert zu haben. Sie 

finden fie beiliegend in einer Kapfei v o n 

blauem Papier. Belieben Sie aber folche 

nicht eher zu öffnen, bis Sie Ihre Untersu­

chung unternommen, und die Refultate nie-

dergefchrieben haben; dann mögen Sie diefe 

mit den Meinigen vergleichen. Wahrheit ift 
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i 

57 

unfer Zweck; diefe hat mich, und mufs Sie 

bei der Unterfuchung leiten; nur diefe wol­

len wir vcrtheidigcn. Sic mufs ohnehin noch 

ferner beflättigt werden, denn ich werde nicht 

nur nächftes Frühjahr das blühende frifche 

Gewächs unterfuchen; fondern auch die Salz* 

burger Botaniker darauf aufmerkfam machen. 

Bei einem folchen Falle fuche ich gerne 

bei andern Schriftilellern Rath zu holen; 

aber wie viele kann ich bei diefer eben fo 

feltenen als fchönen Pflanze nachfchlagen ? 

Keinen ? Welcher Botaniker hat denn diefs 

Gewächs blühend am Standorte gefunden und 

unterfucht? Niemand? ' F a l l glaube ich alle 

diefe Fragezeichen als wahr annehmen zu 

müfsen. Schrank, v. Braune, Hoffmann haben 

die Pflanze angeführt, aber von der Blüthe 

ipricht Keiner. Roth hat fie ohne allen Zwei­

fel in der Blüthe gefammelt. Seine Bemer­

kungen darüber lafsen diefs vermuthen. 

Gleichwol mufs ich gegen ihn erinnern, dals 

die Pflanze in der Blüthe auch dadurch fo-

gleich von S c i r p u s cäefyitofus unterfchieden 

werden kann, dafs der Pappus feminum fchon 

vorhanden i it . 
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Endlich mufs ich auch den vortreflichen 

Scheucbzer nachfchlagen; aber auch diefer fleif-

sige Forfcher der Gräfer, der fogar eine um­

ständliche Bcfchreibung, und eine gute A b ­

bildung von E r i o p h o r u m alpinum geliefert 

hatj fagt gar nichts von der Blüthe, noch 

von der Blühezeit. N u r den Wohnort fezt 

er in fummis montium altiffimorum pafeuis 

udis , und dbhin konnte er vermuthlich zur 

Blühezeit nicht gelangen. 

Es fcheint zwar von keiner großen Er­

heblichkeit zu feyn, ob E r i o p h o r u m alpi­

num zwei oder drei Staubgefäße habe; die 

Pflanze wird dadurch weder zu einem an­

dern Genus, noch in eine andere Claße 

verfezt werden, und es find auch mehrere 

Beifpiele vorhanden, dafs Gräfer in die­

fem Betracht Ausnahmen machen, fo z. B. 

hat S c h o e n u s Marifcus nur zwei Staub­

gefäfse ; jedoch mufs uns die Wahrheit 

allemal intereffiren, und befonders wünfeh-

te i c h , dafs Ihre Abbildung der Natur völ­

lig entfprechen möchte. Haben Sie die 

Güte, mir von Ihren Unterfuchungen genaue 

Nachricht zu geben. 
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J"9 

1. Antwort des Herrn Sturm an Herrn Dorf. Hoppe 

in Regensburg, dd, Nürnberg d. 30. OÜ. 1801. 

\r erfchiedene dringende Gefchäfte verhinder­

ten mich, auf Ihr Schreiben vom nten Aug. 

früher zu antworten, und Ihnen die Refultate 

meiner'Unterfuchungcn über die Zahl der 

Staubgefäfse bei E r i o p h o r u m alpinum mit-

zutheilcn. 

Ich hatte bei Abbildung diefes fchönen 

Gewächfes keine Ahnung davon, das' es in 

der Zahl feiner Staubgefäfse von feinen Gat-

tungsgenoflen abweichen foll, und unterliefs 

alfo die Zergliederung der Blüthe um fo mehr, 

da diefes Geichäft bei getrockneten Pflanzen 

viele Schwierigkeiten hat, und ich fchon eine 

Blüthe von E. Jatifolium, nach einem fri-

fchen Exemplar zergliedert, vorgeftellt hatte, 

Welches ich für die ganze Gattung hinreichend 

hielt. Meine Abbildung fleht alfo das blofse 

Gewächs ohne Zergliederung dar; welches 

ich um fo mehr bedauerte, da die Platten zu 

dem Hefte, wohin fie gehört, bereits fchon 

g ochen und abgedruckt waren, als ich Ihren 

l ; r ; i •' < rhielt: auch fogar der Text war fchon 

abgedruckt, lö dafs ich diefes Umflandes gar 

keiner Lrwabnung mehr thun konnte. 
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Ich habe aber gleichwohl noch eine forg-

fältige Zergliederung der Blüthe diefes Ge­

wichtes angefleht, wozu Sie mich durch die 

fchönen und vollltändigenExemplaricn,die Sie 

die Güte hatten, mir zu diefem Gebrauche 

mitzutheilen, in den Stand gefetzt haben; und 

ich will Ihnen nun dieRefultate meiner Unter­

fuchungcn mittheilen. Doch finde ich nöthig, 

vorher noch folgendes zu bemerken. 

Wer es fchon verflicht hat, getrocknete 

Pflanzen, befonders Gräfer anatomifch zu Un­

teraichen, dem werden die Schwierigkeiten 

nicht unbekannt feyn, die eine folche Unter-

fuchung erfchweren, ja nicht feiten eine deut­

liche Beftimmtheit fchlechterdings nicht er­

reichen lallen. Am leichteflen komme ich 

noch zu meinem Zwecke durch folgende Be­

handlungsart: ich lege nemlich meine zurUn. 

terfuchung bestimmte getrocknete Pflanze ein 

paar Stunden, ehe ich die Arbeit vorneh­

men will, zwifchen einen in kaltes Wafser 

eingetauchten Bogen Löfchpapier, in wel­

cher Zeit mehrentheils alle feinern Theile der 

Pflanze fchon gefchmeidig und zähe werden, 

fo dafs fie nun, ohne zu zerreifsen, leicht ab­
gelöst werden können, welches hingegen an 
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der noch trockenen Pflanze fo leicht nicht 

angeht, weil alle Theile hart und fpröde find, 

und befonders die Blüthentheile, auch bei 

der behutfarnften Behandlung, leicht zerreifsen 

und zerbrechen. Zur Unterfuchung felbfl; 

endlich bediene ich mich einer feinen Pin­

zette, eines fpitzigen Federmeflers und ein 

paar Handloupen von mittelmäfsiger Ver-

gröfserung. 

Mit diefer Vorrichtung begann ich 

meine Unterfuchung, und fand unter jedem 

Schüppchen, das ich behutfam ablöste, einen 

grünen, durchfichtigen, dreifeitigen, länglich­

runden Fruchtknoten (Germen), aus defsen 

Mitte an,der Spitze drei gelbbräunliche, fein 

zottige Stempel (Styli) hervorkamen, die et-

wann ein Drittel kürzer, als die Staubfäden 

find; um diefe herum flehen einige glänzend-

weifse Fäden, oder der Pappus feminum, die 

gerade die Länge der Staubfäden (Ffiamenta) 

(Stamina) haben; da letztere auch die näm­

liche Farbe befitzen, fo.find fie gar nicht zu 

unterfcheiden, wenn ihnen die Staubbeutel 

fehlen. Alfo nur die Gegenwart der kärgli­

chen, hell fchwefelgelben Staubbeutel (An-

thera) konnte mir Aufklärung über die An­

zahl derfelben geben, und ich konnte von 
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mehrern mühfam zerlegten Aehren nur vier 

Blüthen ablöten, die mir ganz rein, und un­

verletzt zu feyn fchie'nen, und die alle nur 

mit zwei Staubgefäfsen verfehen find, und die 

die \ eobachtung des Herrn Prof. Mikan zu 

beftättigen Icheinen, denn ich fand durchaus 

keine Blüthe mit drei Staubgefäfsen, wohl 

aber gegen die Spitze der Aehre zu immer 

nur ein Staubgefäfs. Cb aber die Endblü-

then auch vollkommen waren, und nicht ct-

wann ein Staubgefäfs fich äbgeftofsen, oder 

noch nicht entwickelt hätte, mufs fich bei 

der Unterfuchung an frifchen Exemplarien be­

ftättigen oder widerlegen. Meine vier abge­

lösten Blüthen lege ich ebenlalls in der bei­

liegenden Kapfei von weifsem Papier Ihnen 

zur Unterfuchung und Prüfung vor. 

Erft nachdem ich meine Beobachtungen 

niedergefchrieben hatte, öffnete ich mit groß 

ser Begierde die blaue Kapfel, um zu erfah­

ren, ob Ihre Bemerkungen mit den meinigen 

übereinftimmen, und fand zu meiner nicht 

geringen Verwunderung vier Blüthen milr 

drei Staubgefäfsen, wovon drei keinen Zwei­

fel übrig laffen, dafs fie yollkommen unver« 

letzte Blüthen find. Ich ziehe daraus den 

Schlufs: dafs das E r i o p h o r u m alpinum mit 
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ein- zwei - und dreimännerigen Blüthen verte­

ilen irr, und öfters Individuen gefunden wer­

den, die blofs nur zweimännerige Blüthen ha* 

ben. Solche bekam Herr Prof. Mikan in 

die Hände, und folche waren die, die ich fo 

eben zergliederte. Ein ähnliches Beifpiel gab 

mir vor etlichen Wochen ein Gras, das ich 

ein paar Stunden von der Stadt in einem 

Sumpf fand; es hatte Blüthen mit drei Staub­

gefäfsen und drei Narben, Und fechs Kelch­

blättern; der letztere Umftand liefs mich 

gleich die Abweichung errathen, und ich 

fand bald, dafs es ein Juncns ift, der unter 

den Hexandriften gefucht werden mufs. Es 

war J u n c u s uliginofus Roth. 

3. Botanifche Not izen . 

Regensburg. In der Sitzung der botani­

fchen Gefelifchaft vom iften Febr. legte der 

Präfes Herr Dr. und Stadtphyficus Kohlhaas 

einige Briefe vor, welche derfelbe durch 

die gefällige Beforgung des Herrn Canzlei-

raths Und Secretaire des Königlich. Dänifch. 

Miffionscollegii Gude in Kopenhagen, von den 

refp. Mitgliedern der botan. Gefelifchaft in 

Trankebar, den Herren Philos. Drn. Jobn, 

Rottler, und Med. Dr. Klein erhalten hatte. 
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Zugleich las der Herr Präfes diejenigen Excur-

fionsbefchreibungen vor, welche die gedach­

ten Botaniker im Iahr 1798- bei Trankebar 

unternahmen, und welche in einigen der näch-

llen Stücke der botan. Zeitung abgedruckt 

werden follen. Die in den Excurfionsbefchrei-

bungen angeführten Pflanzen wurden in ge­

trockneten Exemplarien mit dem Schiffe 

Chriftian der Siebente von Trankebar für die 

Regens, bot. Gefelifchaft abgefchickt, unglück­

licherweife aber ifl: diefes Schiff im vergan­

genen December bei der Infel Anholt im Ka~ 

tegat geftrandet, und alfo wenig Hoffnung 

vorhanden, dafs das Paquet mit den gedach­

ten Pflanzen gerettet feyn werde, wodurch 

die Gefelifchaft einen anfehnlichen Verluft 

erleidet. 

Herr Graf von Ster'nberg legte unter 

mehrern feltenen und merkwürdigen getrock­

neten Pflanzen, auch eine H e 1 o n i a s borea-

Iis iVilld. vor, welche in Oberbaiern gefam-

melt worden war, und welche fich durch 

eine äflige Blüthentraube auszeichnet. Der 

Herr Graf wird diefe fehr merkwürdige Varie­

tät den Botanikern in einer Abbildung mit­

theilen. 
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